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sanitäre Reformen ein, sondern unermüdlich beugte sie sich auf der Krim,
Nacht für Nacht über die Betten der Kranken und Verwundeten, um zu helfen.

Das edle Beispiel dieser tapferen, englischen Samariterin war für den Genfer
Henri Dunant der Anstoß, im Jahre 1859 auf das italienische Schlachtfeld von
Solferino zu eilen, wo die verwundeten Soldaten hilflos ihrem Schicksal
überlassen waren. Dunant rief italienische Frauen auf und organisierte einen
Hilfsdienst für die Verwundeten.

Am 22. August 1864 wurde dann zum
ersten Male die Flagge mit dem roten
Kreuz im weißen Felde durch die Gründung

der Genferkonvention gehißt. In
den 80 Jahren, die seither verflossen
sind, gab uns die Arbeit des Roten
Kreuzes, in all' dem Grauenhaften des

jetzigen Weltgeschehens, vielleicht
allein noch den Glauben an menschliche

Güte und Selbstaufopferung wieder.

Aber eine Frau in der Reihe der
Kämpferinnen für die Durchführung
der Rot-Kreuzarbeit wollen wir nicht
vergessen. Es ist Elsa Brandström, deren
Name unlösbar mit dem unmenschlichsten

Kapitel des letzten Weltkrieges
verbunden bleibt. Sie hat nicht nur
dafür gesorgt, daß die unbeschreiblichen

Entbehrungen Hunderttausender

von Kriegsgefangenen in Rußland
und Sibirien gemildert wurden, indem Elsa Brandström, genannt der Engel von
sie Liebesgaben, Kleider und Bücher Sibirien

den gemarteten Menschen brachte. Elsa
Brandström schenkte sich selber, indem sie monatelang zwischen Typhus- und
Pockenkranken, zwischen Ungeziefer und Schmutz lebte und für jeden Leidenden

Wärme, Trost, Mitgefühl und Geduld im Zuhören hatte. Bei jedem
Sterbenden stand die junge Schwester, um ihm den letzten Gruß und Wunsch
abzulesen. F H.

Schaafhausen

Unsere schöne, friedliche Grenzstadt Schaffhausen hat am 1. April 1944 eine
schwere Bombardierung durch amerikanische Flugzeuge über sich ergehen
lassen müssen. Dieser 1. April wird als schwarzer Tag in die Schweizergeschichte

eingehen, an dem erstmals unsere Heimat die Geißeln der Kriegsfurie

in stärkerem Ausmaß zu spüren bekam. — Was die Zukunft uns Schweizern

noch bringen wird, das wissen wir nicht!
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